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Der Informatikprofessor verweist
etwa darauf, dass Bayern in den kom-
menden Jahren allein 100 zusätzliche
Professuren für künstliche Intelligenz
(KI) schaffen wolle, wovon München be-
sonders profitieren wird. „Für uns in
Hamburg wird es schwieriger werden,
Forschungsgelder für KI einzuwerben,
wenn wir nur wenige Köpfe in dieser Dis-
ziplin vorweisen können.“

Kritik kommt auch aus der Hambur-
ger Wirtschaft. „Die ahoi-Initiative hatte
das Potenzial, Hamburg auf Augenhöhe
mit Top-IT-Standorten zu bringen“, sagt
Raphael Vaino, Vorsitzender des IT-Exe-
cutive Clubs. In dem Netzwerk haben
sich IT-Führungskräfte aus mehr als 120
Hamburger Firmen zusammengeschlos-
sen, unter ihnen etwa Otto, Beiersdorf
und Hapag-Lloyd. Es sei „tragisch“,
wenn an der Universität kein Ausbau von
Informatik-Studienplätzen mehr statt-
finde, denn Hamburger Firmen seien auf
IT-Nachwuchs angewiesen, sagt Vaino.

Besonders ärgerlich sei die abgesag-
te Stiftungsprofessur, die eigentlich drei
Jahre lang von 17 Hamburger Firmen fi-
nanziert und dann mit ahoi-Mitteln ver-
stetigt werden sollte. Die Firmen hätten
dafür schon seit 2017 Geld bereitgestellt,
passiert sei aber nichts. Nun die Strei-
chung. „Das bringt uns zum Kochen“,
sagt Vaino.

„Für einen zukunftsfähigen Wirt-
schaftsstandort brauchen wir mehr
MINT-Fachkräfte und nicht weniger“,
sagt auch Malte Heyne, Hauptgeschäfts-
führer der Handelskammer.

Wenn Hamburg die Ausbildung jun-
ger IT-Talente an den Hochschulen
nicht stärker vorantreibe, werde es für
Hamburger Firmen „maximal schwie-
rig“, sich dabei unterstützend zu enga-
gieren, sagt Michael Müller-Wünsch, Be-
reichsvorstand IT bei Otto. „Der Senat
und Uni-Präsident Dieter Lenzen sind
in der Pflicht, eine Priorisierungsent-
scheidung zugunsten der Informatik zu
treffen.“

Auch seitens der Uni-Professoren
klingt die Kritik durch, es gehe nicht al-
lein um Versäumnisse der Politik. „Mein
Eindruck ist, dass die Universität Ham-
burg dem Thema Digitalisierung bisher
nicht genügend Aufmerksamkeit
schenkt“, sagt Prof. Matthias Rarey, Co-
Sprecher der jüngst mit dem Norddeut-
schen Wissenschaftspreis ausgezeichne-
ten Graduiertenschule „Data Science in
Hamburg“. Professorin Ingrid Schirmer
sagt: „Von einer Digitalstrategie der Uni
Hamburg ist mir nichts bekannt.“

Der Fachbereich könnte längst bes-
ser aufgestellt sein, heißt es. Bei sieben
Verfahren sei nach Annahme des Beru-
fungsvorschlags durch den Fakultätsrat
bis zur Ruferteilung beziehungsweise
Einstellung des Verfahrens durch das
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HAMBURG : : Zum Start gab es markige
Worte. Ziel sei es, „Hamburg als Top-In-
formatikstandort zu etablieren“, hatte
die Wissenschaftsbehörde im Februar
2017 erklärt, als sie über die neue Initia-
tive „ahoi.digital“ informierte. Geplant
seien 35 zusätzliche Professuren und bis
zu 1500 zusätzliche Informatikstudien-
plätze. Von diesem Ausbau profitieren
sollten die Universität Hamburg, die
Technische Universität in Harburg, die
Hochschule für Angewandte Wissen-
schaften und die HafenCity-Uni. Zur Fi-
nanzierung wollten der Senat und die
Hochschulen 23 Millionen Euro beisteu-
ern. Noch einmal rund zehn Millionen
Euro sollten aus der Hochschulförde-
rung des Bundes fließen, hieß es damals.

Vier Jahre später herrscht statt Auf-
bruchstimmung allerdings Aufruhr an
Universität Hamburg. Es seien gravie-
rende Rückschritte zu befürchten, heißt
es in einer Stellungnahme des Fachbe-
reichs Informatik. Die vor Kurzem zwi-
schen Behörde und Hochschulen verein-
barten „Zukunftsverträge“ über die
Grundfinanzierung von 2021 bis 2027
verdienten ihren Namen nicht.

Bei allem Verständnis für erhöhte
Ausgaben zur Linderung der Corona-
Folgen müsse Hamburgs Innovations-
fähigkeit sichergestellt werden, sagt
Ingrid Schirmer, Professorin am Fach-
bereich Informatik und Mitinitiatorin
von ahoi.digital. „Die Pandemie ist ein
Turbo für digitalen Strukturwandel. Ge-
rade jetzt bei Informatik und Digital-
kompetenz eine Vollbremsung einzulei-
ten ist völlig unverständlich und nahezu
absurd.“

Nur kleiner Teil der
Professuren bisher besetzt

Hintergrund: Nach Angaben des Fachbe-
reichs sollten von den bis zu 35 zusätzli-
chen ahoi-Professuren in Hamburg
eigentlich 13 Stellen auf die Universität
Hamburg entfallen. Bisher seien aller-
dings erst vier zusätzliche ahoi-Professu-
ren besetzt worden – und dabei könnte
es schlimmstenfalls bleiben, sagt Schir-
mer. Denn vor Kurzem seien drei geplan-
te ahoi-Professuren kurz vor der Ruf-
erteilung gestrichen worden, darunter
eine von der Hamburger Wirtschaft mit-
finanzierte Stiftungsprofessur.

Bei drei weiteren geplanten ahoi-
Professuren sei davon auszugehen, dass
diese Stellen ebenfalls gestrichen wer-
den, sagt Schirmer, da das Uni-Präsi-
dium den Fachbereich „offiziell über die
Entscheidung der Stadt Hamburg infor-
miert hat, das Programm ahoi.digital
nicht zu finanzieren“. Zwei weitere ahoi-
Professuren müsse der Fachbereich fi-

Ausbau der Informatik in Gefahr
Corona soll Digitalisierung beschleunigen. Doch an der Uni könnten Professuren und Studienplätze gestrichen werden

Präsidium teilweise fast ein Jahr vergan-
gen. „Berufungen in der Informatik soll-
ten an der Uni Hamburg deutlich schnel-
ler abgeschlossen werden“, sagt Schir-
mer. „Topkandidaten haben viele Ange-
bote und sind – wenn es zu lange dauert
– nicht mehr verfügbar.“

Das Uni-Präsidium – zu langsam?
Uni-Chef Dieter Lenzen sagt: „Entschei-
dungen über die Besetzungen von Pro-
fessuren – nicht nur in der Informatik –
mussten seit Ende 2019 zurückgestellt
werden, solange die Hochschulvertrags-
verhandlungen nicht beendet waren und
das finale Budget noch nicht feststand.“
Die neuen Vereinbarungen enthielten
keine gesondert ausgewiesenen Mittel
für ahoi.digital, sagt Lenzen. „Wir befin-
den uns aber in einem neuen Diskus-
sionsprozess mit der Behörde, um zwi-
schen den Hochschulen und der Behörde
eine Entwicklungsperspektive für die In-
formatik zu gewinnen.“

Uni-Präsident Dieter Lenzen:
Von Kürzungen keine Rede

Unabhängig davon arbeite die Hoch-
schulleitung an der Zuweisung frei wer-
dender Professuren für die kommenden
sieben Jahre. „Vor diesem Hintergrund
kann von Kürzungen in der Informatik
gar keine Rede sein“, sagt Lenzen. Es ge-
be keine finalen Entscheidungen.

Zu streichende Professuren und Stu-
dienplätze? Damit, so erklärt die Wissen-
schaftsbehörde (BWFGB), beziehe sich
der Fachbereich Informatik „auf interne
Überlegungen, die der BWFGB nicht be-
kannt sind“. Die Behörde sei ihren „ein-
gegangenen Verpflichtungen zum Aus-
bau der Informatik nachgekommen“.

Von dem Programm ahoi.digital ha-
be der Fachbereich bereits „massiv profi-
tiert“: nicht nur durch zusätzliche Pro-
fessuren, sondern auch durch eine Nach-
wuchs-Graduiertenschule, Forschungs-
projekte und ein Management zur Ver-
netzung der Hochschulen. „Somit hat
ahoi.digital einen guten Teil der Projekt-
ziele bereits erreicht“, erklärt die Wis-
senschaftsbehörde.

Aus ihrer Sicht sollte es im Fachbe-
reich Informatik zu „keinen Kürzungen
kommen“. Wissenschaftssenatorin Ka-
tharina Fegebank (Grüne) habe Uni-
Chef Dieter Lenzen einen Brief zu die-
sem Thema geschrieben. Die Behörde
wolle mit der Uni „nach Lösungsmög-
lichkeiten“ suchen.

Stand Februar 2021 sind von den
insgesamt geplanten 35 zusätzlichen In-
formatikprofessuren an den vier beteilig-
ten Hochschulen erst zehn Professuren
besetzt worden, wie die Behörde auf
Nachfrage mitteilt. Aber: „An der Zielset-
zung, das Themenfeld Digitalisierung
auszubauen, hat sich nichts geändert.“

TotesWildschwein am
Elbstrandangetrieben

HANS-LEIP-UFER

OTHMARSCHEN : : Passanten machten
am Sonnabendmittag gegen 12.39 Uhr
am Elbufer eine besondere Entdeckung:
Ein totes Wildschwein lag im Bereich
des Hans-Leip-Ufers. Laut Polizei wur-
de der Jährling, also das erst einjährige
Tier, zuvor am Elbstrand angetrieben.
Das tote Wildschwein wurde von der
Polizei geborgen und weggebracht.
Woher es kommt und wie es genau an
den Strand gelang, war zunächst noch
nicht klar. Ebenso nicht, woran das Tier
letztlich gestorben war. lag

Polizei stoppt illegales
Autorennen inSt. Georg

FUSSGÄNGER IN GEFAHR

ST. GEORG : : Die Polizei hat in der
Nacht zum Sonntag ein verbotenes
Autorennen in St. Georg gestoppt und
die Führerscheine zweier Männer sowie
deren Autos sichergestellt. Zwei hoch-
motorige Pkw standen auf dem Stein-
tordamm an einer roten Ampel. Ein
Daimler CLS 400 mit 333 PS sowie ein
VW T-ROC mit 300 PS beschleunigten
bei Grün maximal in Richtung Adenau-
erallee. Der Fahrer des VW wich dabei
einem Fußgänger aus, der die Straße
noch nicht ganz überquert hatte. ced

Barkasse „Fleetenkieker“ treibt
führerlos auf derBinnenalster

AUS VERTAUUNG GELÖST

HAMBURG : : Die Feuerwehr hat am
Sonntag eine Barkasse, die führerlos auf
der Binnenalster trieb, gesichert und
gemeinsam mit dem Betreiber wieder
zurück an den Anlegeplatz geschleppt.
Um kurz vor 10 Uhr war die Meldung
eingetroffen, dass sich der Alsterdamp-
fer „Fleetenkieker“ aus der Vertauung
gelöst hatte. „Das Schiff trieb in Rich-
tung eingerüsteter Lombardsbrücke“, so
ein Feuerwehrsprecher. Die Einsatzkräf-
te konnten die Barkasse sichern und so
die drohende Kollision verhindern. HA

NACHRICHTEN

Digitalisierung der
Schulen: Hamburg
bundesweit vorn
HAMBURG : : Beim Thema Digitalisie-
rung der Schulen hat Hamburg nach An-
gaben der Schulbehörde die größten
Fortschritte aller Bundesländer ge-
macht. Wie aus einer Statistik des Bun-
desbildungsministeriums hervorgehe,
hätten die Bundesländer bislang durch-
schnittlich rund 8,4 Prozent der vom
Bund zur Verfügung gestellten 5,5 Mil-
liarden Euro investiert. Hamburg da-
gegen habe schon knapp 40 Prozent der
Mittel abgerufen. Konkret habe man bis-
lang 55,7 von 140,7 Millionen Euro inves-
tiert. Weitere Investitionen in Höhe von
66,5 Millionen Euro seien fest geplant.

„Die Digitalisierung der Hamburger
Schulen kommt mit großen Schritten vo-
ran“, sagte Schulsenator Ties Rabe
(SPD). „Es ist ein langer Weg. Wir kön-
nen nicht in wenigenMonaten den Rück-
stand der letzten Jahre ausgleichen, wir
können nicht zaubern und nicht sofort
alle Träume erfüllen. Aber wir haben den
Anspruch, bei der Digitalisierung weiter-
hin einen Spitzenplatz unter den 16 Bun-
desländern einzunehmen.“

Einige Beispiele: Die Zahl der Schu-
len mit WLAN in den Unterrichtsräu-
men sei von März bis Dezember 2020
von 61 auf 266 Schulen mehr als vervier-
facht worden – allein dafür seien mehr
als 40 Millionen Euro investiert worden.
Ziel sei es, bis zum April alle staatlichen
weiterführenden Schulen „mit einem
sehr leistungsfähigen WLAN in allen
Unterrichtsräumen“ und alle Grund-
schulen mit einem Standard-WLAN in
mehr als der Hälfte aller Klassenräume
auszustatten, so die Behörde. Zudem sei
die Zahl der Laptops und Tablets von
März bis Ende 2020 von rund 17.000 auf
rund 62.000 fast vervierfacht worden.
Mehr als 20 Millionen Euro wurden da-
für investiert. Die Zahl der „digitalen Ta-
feln“ sei in dem Zeitraum von 5000 auf
8000 gesteigert worden – bei insgesamt
12.000 Unterrichtsräumen. dey

SinaDemirhanwill
Landesvorsitzende
der Grünenwerden
Zweite Abgeordnete bewirbt
sich um Nachfolge von
Justizsenatorin Anna Gallina

HAMBURG : : Um die Nachfolge von
Anna Gallina als Landesvorsitzende der
Hamburger Grünen dürfte es zu einer
Kampfkandidatur kommen: Nach der
Bürgerschaftsabgeordneten Maryam
Blumenthal hat nun auch ihre Fraktions-
kollegin Sina Demirhan ihre Bewerbung
verkündet: „Die letzten Jahre haben
deutlich gezeigt, dass wir Grünen Politik
für alle Hamburgerinnen und Hambur-
ger machen“, schrieb sie. „Mit dieser
Kraft haben wir nicht nur unsere Wahl-
ergebnisse verdoppelt, wir haben auch
ein Rekordwachstum an Mitgliedern. Als
Landesvorsitzende möchte ich diesen
Weg mit voller Kraft fortsetzen.“

Wie berichtet hat die seit 2015 am-
tierende Gallina ihren Rückzug vom Lan-
desvorsitz angekündigt, nachdem sie im
vergangenen Sommer Justizsenatorin
wurde – diese Trennung von Amt und
Mandat ist bei den Grünen üblich. Ihre
Nachfolgerin oder ihr Nachfolger soll auf
einem virtuellen Parteitag am 18. April
gewählt werden. Die 27 Jahre alte Demir-
han gehört wie die 35 Jahre alte Blumen-
thal seit knapp einem Jahr der Bürger-
schaft an und ist Mitglied im Landesvor-
stand. Zuvor war sie in der Bezirksver-
sammlung Eimsbüttel aktiv. Blumenthal
kommt aus Wandsbek, wo sie auch Che-
fin des Grünen-Kreisverbands ist.

Bei der Bundestagswahl im Septem-
ber hätten die Hamburger Grünen die
Chance auf mehrere Direktmandate,
schreibt Demirhan. „Als Mitglied des ak-
tuellen Landesvorstandes ist es jetzt nur
konsequent, meine Erfahrungen und
mein Wissen verantwortungsvoll der
Partei zur Verfügung zu stellen. Es wird
für uns als Grüne weiter das Ziel sein, die
bisherige Erfolgsgeschichte fortzu-
schreiben und stärkste Kraft in Hamburg
zu werden.“ Ihr persönlich sei es zudem
wichtig, dass sich die Vielfalt unserer Ge-
sellschaft auch in den Führungspositio-
nen zeigt: „Als Kind einer sogenannten
Gastarbeiterfamilie trete ich dafür ein,
dass wir Rechtsextremismus und Rassis-
mus bekämpfen.“

Nach Auskunft einer Parteispreche-
rin liegen bislang keine weiteren Bewer-
bungen um den Landesvorsitz vor. dey

Sina Demirhan
(27) gehört seit
einem Jahr der
Bürgerschaft an.
FOTO: PUBLIC ADDRESS

nanzieren, indem er auf die Nachbeset-
zung anderer Lehrstühle verzichte.

Ein Stopp des Informatik-Ausbaus
bedeute außerdem, dass 100 im Rahmen
von ahoi.digital geplante zusätzliche Stu-
dienplätze nicht geschaffen werden
könnten. Damit nicht genug, drohe der
Abbau von etwa 140 bestehenden jährli-
chen Studienplätzen, sagt Informatik-
professor Frank Steinicke, stellvertre-
tender Fachbereichsleiter. Der Grund:
Es sei unklar, ob und in welchem Maße
der Fachbereich auch künftig von Mit-
teln aus dem Hochschulpakt von Bund
und Ländern profitieren werde. Nehme
man beide Streichungsszenarien zusam-
men, könnte dies bedeuten, dass 240 von
660 Studienplätzen pro Jahr wegfielen.

Dabei, sagt Steinicke, sei der Ausbau
der Informatik dringend empfohlen wor-
den, etwa vom Wissenschaftsrat. Dieser
hatte in seinem MINT-Gutachten für
Hamburg im Jahr 2016 erklärt, ange-
sichts der „wachsenden Bedeutung der
Informatik für Wirtschaft und Gesell-
schaft“ sollten „das Studien- und Dienst-
leistungsangebot sowie die Forschung
der Informatik in Hamburg in Form
einer Kooperationsplattform, in die auch
die Wirtschaft einbezogen werden sollte,
noch weiter ausgebaut werden“.

Handlungsbedarf sah auch der Stif-
terverband, der in seinem „Ländercheck
Informatik“ im Jahr 2018 Hamburg in die
Schlussgruppe einsortierte. „Hamburg
ist eigentlich ein Standort mit einer gro-
ßen IT-Szene, jedoch spiegelt sich das
nicht an den Hochschulen der Hanse-
stadt wider“, heißt es in der Analyse.

Mit ahoi.digital sollte es vorangehen.
„Doch nun könnte der Abstand zu füh-
renden IT-Standorten wie Berlin und
München noch größer werden“, sagt
Frank Steinicke. „In diesem dynami-
schen Feld können wir das in Jahrzehn-
ten nicht aufholen.“

Von einer Digitalstrategie
der Uni Hamburg ist mir

nichts bekannt
Ingrid Schirmer,

Professorin am Fachbereich Informatik
und Mitinitiatorin von ahoi.digital
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